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berg Selbst WEeNnN Inan den deutschsprachigen Raum nıcht verlassen un! 1n densıebziger Jahren leiben will, hätte einem zumındest der Name Wagner eintallen kön-
ET3 (3anz 1mM Gegensatz den weıtschweifiSCn Ausführungen über Hegel un! denZeıtgeist 1mM Allgemeinen steht dıe Kna
These vortragt. Der Autor erklärt €e1Sspielsweise,

ppheıt, mıiıt der bestimmte Teilaspekte seiıner
der moderne Staat se1 angesichts derUnfähigkeit der bürgerlichen Gesellschaft, die ıhr innewohnenden Spannungen 1ö-

SCIl, auf die christliche Gemeıiuinde als Ort der Wahrhe1lıt un:! der Sıttliıchkeit „angewıesen“(314 Kurz darauf stellt Hegels Sıcht des theologisch-politischen Problems 1n dieTradıition des württember
Um die beiden BehauptuNSCH einzulösen,

vischen Pıetismus mıiıt seiınen chiliastischen Tendenzen 3
waren umfangreiche historische und SYSteEMAa-tische Erörterungen ertorderlich. Be1i leiben S1e iındes 1n iıhrer Vagheıt stehen, ass

Inan S1e einahe überliest. Eıne nähere Untersuchung wert ware uch die Frage BCWESCNH,w1e sıch dıe verschiedenen Formen VO  H Entzweıiung zueınander verhalten, die ın derEpoche der Moderne autbrechen. erın
tizıerte Unmöglichkeit, den wachsenden Gegensatz zwıschen Arm un: Reıich mıiıt den

ert Recht die bereits VO  - Hegel diagnos-
Gesetzen des Marktes allein überwinden (257 {f3) Er beklagt das Auseıinandertreten
VO  - Subjekt und Objekt, Denken un! €e1n 1n der Metaphysık se1t Descartes (425Endlich versteht mıt egel die Süunde als Eıinsıcht 1n die natürliche Bosheıit des VOOtt un! VO der Welt entitremdeten Menschen (500 {f.) Daraus erg1ıbt sıch die Schwie-rigkeıt, ob und W1e die benannten Phänomene mıteiınander zusammenhängen, un! wel-hen Beıitrag die christliche Relıgion Jeweıls zu Versöhnung eıstet. Als esumee se1ltestgehalten, Aass das Buch War eine interessante These bereithält, der Autor allerdingswen12g CUL, s1e ANSCMESSCH rechtfertigen. Er lässt den Leser nde mMıiıt derFrage alleın, ob wırklich stiımmt, Aass das moderne Freiheitsverständnis, zumındest 1nden Augen Hegels,
Dynamık entfalten,

CNau lange davor geschützt ist, die in ıhm lıegende zerstörerıische
Christentums verbleibt.

w1e auf dem Boden eines einheitsmetaphysisch gyedeuteten
ANS

SIMONE WEIL UN.:  — DIE RELIGIOSE FRAGE. Herausgegeben VoO  - Wolfgang Müller(Schriften Okumenisches Institut Luzern; 5 Zürich: Theologischer Verlag 2007203 B ISBN 278-3-290-200  K

MÜLLER, WOLFGANG W.;, Sımone Weil theologısche Splitter. Zürich TheologischerVerlag 2009 164 ISBN 978-3-290-20051-0
Der amme dokumentiert 1mM Wesentlichen einen Studientag der Luzerner Theolo-gischen Fakultät aus dem Wıntersemester 2005/06 Der Herausgeber M) stellt mıiıt derLebensgeschichte VO  . Simone Weil 5>W) un der (Photo-)Künstlerin Dora Maar We1lselbstständige Gottessucherinnen des Jhdts VO  >.g i Gerl-Falkovitz behandeltdas Verhältnis VO Mystık (hier kontextuell, VO der Begegnung her verstanden) un:Politik be] die frühzeitig den SowJjetkommunismus W1e den Nationalsozialismuskritisiert, achtsam auf die Versuchung des „Grofßen Tiers“ dıe sS1e uch bei der Kıiırchefürchtet). Zentral für ıhre Mystık sınd das Unglück und die Schönheit. Narcy be-fragt den Herausgebertitel „Vorchristliche Schau“; da „mıit dem Vertassen der [(darin gC-sammelten] Texte ıhr Verzicht auf die Taufe (un auf die Kommunion) eiınen end-gültigen Charakter erhalten hat“ (81) Im Unterschie „den christlichen Platonikernder Spätantike der den platonisierenden Christen ihrer Zeıt“ 91 findet s1ıe 1n Grie-chenland, VO der Ilıas und Hes1ı1o0d d WwW1e uch 1ın polynesischen Texten, die Ite ahr-heıit, die dann uch 1mM römiıschen Westen begegnet. Ebendies zeıgt näherhın etzSWs Deutung der griechischen Mythen, besonders des Prometheus,beziehungsweise Osırıs.

sodann DionysosUnd ebenso Wımmer: Der menschgewordene OtTtT 1n vie-lerlei Gestalt. Im Ausgang VO eiınem Verzeichnis („Listes des ımages du Christ“) 1n denCahiers, beginnend mıt Prometheuss, ber die mıittlere Proportionale der griechischenGeometrie, Proserpina, Adonis, Schneewittchen, die Schwester der sıeben Schwäne,Hıob, Odın, Melchisedek, Kriıshna und Rama bıs Antıgone unı dem 46 folgt den
Cersten ehn Abschnitten VO SWs Briet Couturier. Systematisch geht ıhm dieUniversalität VO  — (Gottes Gegenwart 1n Welt und Leben, die Göttlichkeit des menschlıi-

591



BUCHBESPRECHUNGEN

chen 4se1ns als Ganze(n!), natürlic. ertahrbar un: höher 1n übernatürlichem Glauben
erschlossen, zuhöchst 1n den Sakramenten. Abschließen wendet Pernkopf sıch
S Ws Hioblektüre Als deren Konzentrat hest sıch die Notız: „Schmerz und Offenba-
rung der Schönheıt der Welt: Hıob“ Im Anhang findet der Leser Unterstreichun-
SCIl un! Anmerkungen S5SWs hıerzu AaUus ıhrem Bibelexemplar.

1 )as zweıte Buch sammelt Lektüre-GedankenZGesamtwerk SWs, hne MONOSIA-
phischen Anspruch, nıcht 1ın geistlicher Absicht, obwohl die „spirituellen Tiefenschich-
ten kontinuierlich herausgestellt“ werden, VOT allem hne „theologische 7weckent-
fremdung“ (9) Es begıinnt, nach der Einleitung, MI1t einer biographischen Skızze, gefolgt
VO Seıten D ıhren Schriften, mıiıt Abdruck des Gedichts ‚Dıe Ptorte‘ und eıner Fassung
des Prologs, ausführlicher ZU!T „Einwurzelung“ und den Cahıiers. 5. 43 reiht
Grundworte aut dazu SW-Zıtate und Hınweıise auft Sekundärliteratur): Exıstenz, Zeıt
J(sottes Warten), Schwelle, Grenze, ttente Glaube, ott (verständlıch, 4ss der
Wette Pascals nıchts abgewınnen kann, doch ob Ss1e Ss1€e recht aufgefasst hat? Zu Chriıs-
LUS findet sıch wıeder dıe Bılder-Liste, ‚Mystık‘ (hıer kommen be1 SW s rtah-
rungen 1n Portugal, Assısı un! Solesmes ZUr Sprache, die [24] NUur angedeutet
wurden) Herberts Gedicht n  „Love Bzgl. Schöpfung und decreation stOrt mich W1€
1n der gerühmten Cahiers-Übersetzung die fraglose Übersetzung VO ‚mal‘ durch das
Bose; und „lebt“ das Symbol VoOR seıner Verweistunktion“ 123 E:3 der gilt 1es nıcht
gerade VO Zeichen, während c eım (Real-)Symbol Da-seın, Realısatıon vinge?

der Ehe der 1St nıcht eigentlich der Ringtausch deren „S1e-(„Partizıipjert- der Rıng Natürlich ftehlenNU: exhibıitıyum“ ? Rechtens verweıst auft den Leib, der WIr sınd.)
die Schönheıt und das Unglück nıcht; den chluss bılden Kirche, Gnade und Handeln.
Für diese „säkulare Spiritualität“ tführt die These Th. Wınters „Weltliebe 1n gC-
Sp Exıistenz“ Der Epilog reilich zıtlert schließlich Wıckıi-Vogts kritische

Werk 1mMDiagnose: Mangel Welthaltigkeit. Zeittatel und Auswahlbibliographie Z
SPLETTOrigıinal un deutscher Übersetzung runden den anregenden

(3SRUNDVOLLZÜGE DE  — PERSON. Dimensionen des Menschseıns be1 Robert 5Spaemann.
Herausgegeben VO Hanns-Gregor Nıssıng (Wortmeldungen; 9 München: Instıtut
ZUTFr Förderung der Glaubenslehre 2008 200 s‚ ISBN 978-3-936909-09-8

Der Philosoph und Katholık Robert 5Spaemann begıng 1m Jahr 2007 seınen Geburts-
Lag Aus dıesem Anlass Iud dıie Thomas-Morus-Akademie (Bensberg) September des
gleichen Jahres eıner besonderen Veranstaltung: eın Seminar mıit Robert Spaemann
ber se1n Buch „Personen. Versuche über den Unterschied zwıschen ‚etwas‘ und yje'
mand‘“ 0.) DDaran schloss sıch eiıne Tagung Ehren des Jubilars ber die
Grundthemen seiner Philosophie AIl Der vorliegende versammelt dıe Beıträge die-
SCI Tagung, geordnet nach der arıstotelischen Gliederung menschlicher Tätigkeitsfelder
1in Theorı14, Praxıs und Pozresıis, w1e 65 1m Vorwort des Herausgebers Hanns-Gregor Nıs-

ıng heißt (8) —35) hielt Robert Spaemann selbstUÜber „Wirklichkeit als Anthropomorphismus” (43
den vielbeachteten Abendvortrag VOL Begınn der eigentlichen Tagung, der NnUu uch die
Reihe der Texte 1m vorliegenden eröttnet. Was ist Wirklichkeit? So lautet eiıne der
Grundfiragen der Philosophie. Wirklichkeıit 1st das, W as Menschen 1mM umfassenden Sınne
wahrnehmen. ber gestalten die Menschen durch ihre Wahrnehmung ıhre Wirklichkeıt
selbst, der rezıpleren iıhre Sınne eiıne vorhandene Wirklichkeit, autf dıe dle Menschen L m
meınsam treffen un! die S1Ce gemeinsam betrifft? Spaemann optıert umsichtig argumen-
tierend fur letzteres, wobe!ı die Wıirklichkeıit mıiıt „objektiv“ alleiın schwach konturiert
wiırd (19-22) Er macht damıt klar, ass dıe Menschen nıe alleın Wirklichkeit schafften,
obwohl CS sıcher richtig 1St, 4SSs das sinnliche FErtassen VOIl Wirklichkeıit eine große Rolle
be1 iıhrer Wahrnehmung spielt. Als Personen haben dıe Menschen die Fähigkeit ZUr Wırk-
lichkeitswahrnehmung durch ihre Sınne. S1e können „Malız be] der Sache“ se1ın, w1e CS

eıne Redewendung ausdrückt. So greifen die Menschen autf die Wirklichkeit als eın (A@-=
genüber auUs, das eıne Eigenständigkeit autweıst. Im Anerkennen dieser Eigenständigkeıit
liegt auch eın wesentlıcher 'eıl des Erfassens VOo Wirklichkeıt: Wirklichkeıit als
Wirklichkeıit autfassen können, 1st das Eigentümliche des Menschen. Es 1St die höchste
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